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Am Sonntag, dem 23.02.20, startete eine 38-köpfige KEG Reisegruppe um 11.55 

Uhr vom Münchener Flughafen nach Larnaka. Nachdem in Deutschland die 

Temperaturen eher kühl waren, erwartete uns in Zypern angenehmes 

Frühlingswetter.“Kalimera!“

Eine Dame vom Reisebüro, Frau Ismini, empfing uns und gab uns erste wichtige 

Informationen. Wenig erfreulich war die Tatsache, dass auf Grund des veralteten 

Kanalisationssystems auf der Insel, das Toilettenpapier nicht wie gewohnt 

entsorgt werden konnte. Interessant war auch der Bericht, dass Limassol, unser 

Zielort, eine Karnevalshochburg sei, mit einem gigantischen Umzug am 1. März, 

während bei uns bereits Fastenzeit ist. 

Mit dem Transferbus ging es dann in das Fünf-Sterne-Hotel St. Raphael in 

Limassol. Das Hotel war ein absolutes Highlight, sechs Stockwerke hoch, am 

Meer gelegen, nur getrennt durch eine wunderschöne, gepflegte Parkanlage. 

Zwischen Palmen und großzügig angelegten Pools tummelten sich jede Menge 

Katzen, eigentlich schon fast ein Symboltier der Insel. Das Abendbuffet war 



traumhaft, sodass wir dann in wohltuend geräumigen Zimmern eine 

wahrscheinlich entspannte Nachtruhe fanden. „Kalinichta!“

24.02.20 

Nach einem fürstlichen Frühstücksbuffet (wie an allen darauffolgenden Tagen) 

starteten wir mit dem Bus zur Besichtigung der zwei Königreiche Amathus 

und Kourium. 

An Bord war unser Reiseleiter Andonis, nicht zu

verwechseln mit dem schönen Jüngling Adonis aus

der griechischen Sage. Andonis war eher untersetzt,

mit dunklem Teint und Halbglatze. Seine

Sprachkenntnisse verdankte er einem zehnjährigen

Aufenthalt in Deutschland, und er verfügte über ein

beachtliches Wissen. Leider war seine harte

Aussprache nicht immer gut verständlich. 

Nach einem steinigen, halbstündigen Aufstieg,

umgeben von Ginster, Rosmarin, Johannisbrot-

Oliven- und Eukalyptusbäumen, erreichten wir die

archäologische Stätte Kourion. Das gut erhaltene Amphitheater mit der erprobten



griechischen Akustik, veranlasste zwei Reiseteilnehmer ihre Griechisch-

Kenntnisse unter Beweis zu stellen. 

Nach kurzer Weiterfahrt gelangten wir zur mittelalterlichen Burg Kolossi, 

erbaut von den Ordensbrüdern der Johanniter. Die Johanniter waren reiche 

Weinbauern, die auch mit Zuckerrohr und Sultaninen handelten. Demzufolge 

bekamen wir eine „Commandaria-Verkostung“, einen süßen Dessert – Wein. 

„Jamas!“Um die (späte) Mittagszeit erwartete uns  in Limassol ein Fisch Meze 

Essen, mit vielen Gängen, das alle Fischliebhaber sehr genossen. Danach, gegen 

15.30 Uhr, besichtigten wir noch Altstadt und Hafen und fuhren gegen 17.30 Uhr 

zurück ins Hotel, wo uns ein opulentes, italienisches Abendbuffet erwartete. 

„Kalispera!“ 

 25.2.20

Die gestrigen eher kühlen Temperaturen wichen angenehmen 18, 19 Grad und 

bei strahlendem Sonnenschein und einem unsäglich blauen Meer bestiegen wir 

den Bus nach Nikosia. Sowohl die Stadt wie auch die gesamte Insel ist geteilt in 

eine griechische und eine türkische Zone. 1925 war Zypern englische Kolonie, 



1960 wurde die Insel unabhängig, 1974 marschierten die Türken als Militärmacht 

zur Sicherheit der türkischen Minderheit ein. 2004 wurde der griechische Teil 

Zyperns Mitglied der EU. England allerdings hat noch Militärbasen auf Zypern, 

und somit wachen Griechen, Türken und Engländer über die Sicherheit der Insel. 

Über dem höchsten Gipfel von Nikosia (2oo.ooo Einwohner) weht beleuchtet die 

türkische Flagge, will heißen: „Ich bin stolz, dass ich Türke bin“ ( O – Ton Andonis).

Nikosia ist Bischofs- und Regierungssitz, geprägt vom letzten Bischof und 

Präsidenten Makarios. Wir besuchten die Johannes Basilika und das 

Ikonenmuseum, wobei uns Andonis wichtige Informationen zum kunsthistorischen

Verständnis vermittelte. 

Ikonenmalerei ist zweidimensional, die Gesichter

blicken geradeaus und stellen keine Person dar,

sondern sind die Verbindung zwischen Gott und

der Welt. Um die Mittagszeit überquerten wir zu

Fuß die Grenze zur türkischen Zone, wobei die

Teilung der Stadt durch Bretterzäune ersichtlich

ist. 

Wir besichtigten die ehemalige Sophienkathedrale, die jetzige Selimyie Moschee, 

wobei wir uns natürlich der Schuhe entledigten. Sehr interessant war auch der 

anschließende Besuch der Karawanserei, einer runden Häuserreihe mit einem 

großen freien Platz in der Mitte. Darin eine Wasserstelle für die Kamele und 

darüber ein Gebetsraum. In der zweistöckigen Häuserreihe befinden sich kleine 

Geschäfte und Andenkenläden, die zum Einkaufen verführten. Zur Stärkung 

bekamen wir einen kleinen Imbiss, bestehend aus einer gefüllten Käsetasche und

dem obligatorischen Schnaps aus dem Plastikkanister (einige Reiseteilnehmer 

argwöhnten, ob dieses Getränk nicht auch für Sauberkeitszwecke verwendbar 

wäre). Nach einem kleinen Bummel durch den türkischen Basar ging es zurück in 

den griechischen Stadtteil. Im Zypern-Museum besichtigten wir wunderschöne 

Exponate von Amphoren, Schmuckstücken und Götterskulpturen, vom 8. 

Jahrtausend vor Christus bis zum Ende der Antike. Die Rückfahrt nach Limassol 

führte uns durch eine hügelige Landschaft, mit mediterraner Flora. Orangen- und 

Zitronenbäume, sowie Manoras (eine Kreuzung aus Mandarinen und Orangen) 

waren farbige Hingucker für uns schlechtwettergeplagte, sturmerprobte 

Deutsche. Ein grandioses Abendbuffet bildete wieder den kulinarischen Abschluss

für einen erlebnisreichen Tag.



26.2.20

Und heute, „Meine Damen und Herren“ geht es „langsam, langsam“ ins Troodos

Gebirge. Bei strahlendem Sonnenschein fuhr unser tüchtiger Busfahrer 

„Kyriakos, ein freundlicher, kleiner Mann, die waghalsigen Pässe hinauf, bis 

knapp 2000 m Höhe. Im Geopark entfiel die vorgesehene Führung über die 

Entstehung der Insel. Unser belesener Andonis konnte einspringen und 

informierte uns über die verschiedenen Gesteinsarten. Seit 1930 war der 

Asbestabbau ein wichtiger Wirtschaftszweig, wurde jedoch seit 1986 eingestellt. 

Wir sahen Goldeichen und Zedern als endemische Flora, Adler, Geier, Rebhühner 

und Schlangen sind heimische Fauna. Die Fahrt ging weiter zur ältesten Kirche 

Zyperns, der „Scheunendachkirche“ „Agios Nikolaos tis Stegis“ aus dem 11. 

Jahrhundert, die zum Weltkulturerbe gehört. Wie in allen Kirchen konnten wir die 

alten Ikonen bewundern, die sich durch viele Jahrhunderte erhalten hatten. Im 

Anschluss an die Besichtigung gab es die berühmte Schnapspause, mit 

Olivenbrot und Bananen. Die Fahrt ging weiter zum Kykkos Kloster, einer 

großzügigen Anlage ebenfalls aus dem 11. Jahrhundert. Eine prächtige Ikonostase

zeugt vom Reichtum des Klosters und die wichtigste Ikone zeigt Maria mit dem 

Jesuskind und soll wundertätig sein. Dort entstand auch unser „ offizielles“ 

Gruppenbild.



Nach einem kurzen Mittagsimbiss und anschließendem Shopping in den 

umliegenden Andenkenläden, fuhren wir hoch zum Grab des Erzbischofs 

Makarios (1914 – 1977). 

Bereits der Aufgang zur Grabstätte ist fürstlich geschmückt mit großen Tafeln von

goldglänzenden Ikonen.  Bischof und Präsident Makarios genießt im ganzen Land 

den Ruhm eines mächtigen, fast heiligen Mannes, und wird allenthalben verehrt. 

Politisch gut vernetzt war er mit allen Regierungschefs seiner Zeit befreundet und

konnte somit geschickt agieren. Die Grabeskirche war leider geschlossen, und so 

konnten wir den Blick über eine märchenhafte, gebirgige Landschaft mit 

terrassenförmigen Weinbergen schweifen lassen. 

Der ständige Wassermangel der Insel wurde in den großen Wasserbehältern 

sichtbar, die auf jedem Haus stehen. Während der Rückfahrt ins Hotel plauderte 

Andonis über die allgemeine und seine eigene finanzielle Situation. So erfuhren 

wir beispielsweise, dass ein prunkvolles Hochzeitsfest wegen der 

Spendenfreudigkeit der Gäste, zu einem beachtlichen monetären Zugewinn führt.

Dreimal heiraten, und ein eigenes Haus ist gesichert. In Limassol angekommen, 

dankten wir Kyriakos für die unfallfreie, halsbrecherische Rückfahrt.



27.2.20

Unser heutiger Ausflug brachte uns nach Paphos, einer modernen Küstenstadt 

mit Flug- und Jachthafen. Zuvor besuchten wir noch den Felsen der Aphrodite, 

die dem Meer entstiegene Schöne, Göttin der Fruchtbarkeit und gleichzeitig 

Sinnbild von Zypern. Wir bewunderten die bizarren Felsformationen und 

fotografierten wie die Weltmeister (So manches Selfie wurde durch den 

Aphrodite-Felsen verschönt). 

Die Region ist berühmt für den Ertrag von

Erdnüssen, Avocados, Bananen und

Rosinen. Paphos (50.000 Einwohner) war

lange Zeit die Hauptstadt Zyperns und

stellt heute ein großes archäologisches

Museum dar. Wir besuchten zunächst die

Kirche Agia Kyriaki, einst siebenschiffig,

erbaut im 12. Jahrhundert auf den Ruinen

einer frühbyzantinischen, kreuzförmigen

Basilika.Neben der Kirche befindet sich ein

Marmorblock, wo der Sage nach der

Apostel Paulus mit 39 Peitschenhieben

bestraft wurde. Daher die Redensart: Wer

frech ist bekommt 40 minus 1. 

Nach einer kurzen Shopping-Pause ging die Fahrt weiter zum archäologischen 

Park von Paphos, dessen Ausgrabungsstätten 1980  in die Liste des 

Weltkulturerbes aufgenommen wurden. 

Im römischen Nymphäeum (Brunnenhaus) bewunderten wir die sehr gut 

erhaltenen Mosaiken mit Darstellungen von Göttern, Tieren oder Szenen aus dem

täglichen Leben. In einer kurzen Mittagspause erholten wir uns an der 

Strandpromenade in den noch weitgehend leeren Cafes. 



Als Attraktion erwies sich ein über die Promenade spazierender Pelikan, 

(mit einem lädierten Flügel) der offensichtlich als Touristenmagnet eingesetzt 

war. Nachmittags erkundeten wir die „Königsgräber“, die eigentlich die Gräber 

hochrangiger Amtsträger und Aristokraten sind. Die Nekropolis (Totenstadt) sind 

in den Boden eingelassene Höhlen, manchmal mit einer Öffnung, damit die 

Verstorbenen Luft, Sonne und Regen genießen können. Zum Erhalt unserer 

physischen und psychischen Kapazitäten verteilte Kyriakos den allseitig 

verwendbaren Kanisterschnaps, sowie Sesamkuchen und Bananen. Ein kurzer 

Rundgang durch die Altstadt von Paphos bildete den Abschluss unserer 

Tagesfahrt. 

28.2.20

Bei angenehmen Frühlingstemperaturen brachen wir auf in die Weindörfer, 

südlich des Troodos Gebirges, nördlich von Limassol. Die terrassenförmigen 

Weinberge auf vulkanischen Böden erzeugen Weine von hoher Qualität. Arsos 

(ca. 100 Einwohner) war die erste Station. Das Dorf schien wie ausgestorben 

(Landflucht der Jungen), bis auf einige alte Männer, die in der Sonne vor ihren 

Häusern saßen. 

Wir besuchten die alte Dorfkirche, wo uns ein stimmgewaltiger Pope 

österliche Hymnen vortrug. 



Anschließend begaben wir uns in eine kleine Manufaktur, die Erd- und Walnüsse 

im Weinmantel herstellte. In langen, braunen Würsten hingen die Produkte von 

einer Staffage. In dünne Scheiben geschnitten durften wir kosten, was jedoch 

nicht der Geschmack aller Reisenden war. Der nächste Stopp war in Omodhos, zu 

besichtigen die älteste Weinpresse Zyperns, sowie ein altes Kloster. Mittags 

waren wir zu einer Weinprobe in eine Winzerei eingeladen, was die Stimmung der

Reisenden hob und die Einnahmen des Veranstalters optimierte. Im Weindorf 

Vouni fand anschließend ein Fleisch Meze Essen statt. In einer alten, 

kleinen Wirtschaft saßen wir dicht gedrängt (Corona war noch kein Thema) und 

kosteten eine Menge mehr oder weniger schmackhafter Fleischgerichte.



Der Bürgermeister (85 Jahre alt), der Wirt und der Koch gaben sich die 

Ehre, sichtlich angetan von den vielen Gästen. Georg Brenner, der 

Reiseleiter gesellte sich gerne dazu ( Bild). Die weinselige Stimmung bewog 

unsere Reisegruppe zum Vortrag deutschen Liedguts, worauf der Bürgermeister 

die Sänger in sein Haus einlud. 

Auf der Rückfahrt ins Hotel verabschiedeten wir uns von der Reiseveranstalterin 

Frau Ismini, sowie von unserem redseligen Andonis, der aus familiären Gründen 

am letzten Reisetag nicht zur Verfügung stehen konnte. An diesem letzten Abend 

badeten zwei mutige Reiseteilnehmer noch im Meer, weniger Beherzte nahmen 

ein Fußbad im angenehm warmen Salzwasser. Als es dämmrig wurde genossen 

wir nochmals den Spaziergang durch den wunderschönen Hotelpark, mit Palmen, 

Pools und Katzen.

 29.2.20

Der letzte Tag unserer Reise begann mit einem freundlichen, rosaroten Himmel. 

Die Ersatz-Reiseführerin Miria (Mirofora heißt Duftträgerin) stammte aus Limassol

und erfreute durch eine gut verständliche Aussprache. Wir besichtigten die 

Jungsteinsiedlung Chirokitia, erbaut vor etwa 9000 Jahren. Die Rundbauten 

aus der Stein- und Kupferzeit waren aufwendig restauriert worden. Unser Bus fuhr

weiter ins bergige Hinterland zu einer Ziegenfarm. In einem großen Wohnzimmer,

bestückt mit Familienfotos und künstlichen Blumen, wurden wir bewirtet mit 



Mocca, Brot, Halloumi-Käse, Tomaten, Gurken und Oliven sowie dem 

obligatorischen „Rachenputzer“. Man zeigte uns die Käseherstellung vom 

„echten“ Halloumi, nur gefertigt aus Ziegen- und Schafskäse. Mit vielen 

Käsepäckchen beladen brachen wir auf zu einer Ölmanufaktur. Wir verkosteten 

leckeren Olivenöltoast mit Olivenpaste. Wiederum beschwert mit kalt 

geschlagenem Olivenöl erreichten wir schließlich Larnaka. Die Stadt mit 100.000

Einwohnern ist die drittgrößte Zyperns und zugleich die älteste. (mehr als 500 

Jahre) Wir fuhren zum Salzsee, mit 2,2 Quadratkilometern der zweitgrößte der 

Insel. Im Winter füllt sich der See mit Wasser, wo Zugvögel von November bis 

März überwintern. Wichtigste Nahrung sind Salinenkrebse, die den dort 

ansässigen Flamingos die rosarote Färbung verleihen. Am romantischen Seeufer 

steht die Hala Sultan Tekke, eine Oase mit Palmen, Zypressen und 

Riesenfenchel. 

Das ehemalige Derwischkloster mit dem

weithin sichtbaren Minarett war ein

bekanntes islamisches Pilgerziel. Der letzte

Programmpunkt in Larnaka war die

Besichtigung der Lazaruskirche, einer

dreischiffigen Basilika. Die prächtige,

goldverzierte Ikonostase trennt das

Kirchenschiff vom Altarraum. Als Symbol für

die Dreifaltigkeit besitzt die Ikonostase drei

Türen, die nur von Männern betreten werden

dürfen. Viele Reiseteilnehmer zündeten noch

Kerzen an und wir hofften alle auf einen

guten Rückflug. Die Landung erfolgte

pünktlich in München, um 20 Uhr und zwei

Stunden später begann in Rehling das

alljährliche Abschiednehmen. Unser großer 

Dank gilt unserem Reiseplaner Georg

Brenner, aber auch allen Reiseteilnehmern

für das harmonische Miteinander. 

Bleibt alle gesund und hoffentlich gibt es ein

Wiedersehen im nächsten Jahr,

Eure Isolde Stein.


